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Lehrlings- Prämien. 


Das Bäumchen, aus welchem ein guter Baum werden ſoll, 
muß ſorgſam gepflegt und gerade gehalten werden, und darum 
iſt es heute wohl angebracht, den Lehrlingen, aus welchen ipäler 
brauchbare Gehilfen und tüchtige Meiſter werden ſollen, erhöhte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, um ſo mehr, als auf dem letzten 
deutſchen Handwerkertage ſchon recht laut über die abnehmenden 
guten Eigenſchaften vieler Handwerksgeſellen geklagt wurde, die 
ihr Gewerbe zu leicht genommen haben, oder von ihrer eigenen 
Thätigkeit leider zu ſehr überzeugt waren. Wer etwas Tüchtiges 
leiſtet, der muß auch als tüchtiger Menſch geſchätzt werden, und 
nicht mit Unrecht iſt ſchon in Handwerkerverſammlungen wieder⸗ 
holt darauf hingewieſen, das Standesbewußtſein müſſe gehoben 
werden, damit es alle Eltern als eine Ehre anſehen. ihre Kinder 
einem Handwerker in die Lehre zu geben. Der Handwerksſtolz, 
d. h. der Stolz in gutem Sinne, das Standesbewußtſein, kann 
aber nicht mit einem Male kommen, er muß vielmehr den jungen 
Leuten, von Anfang an, anerzogen werden. Dann werden auch 
ganz von ſelbſt Zuchtloſigkeit und Rohheit mehr und mehr ver⸗ 
ſchwinden, die jungen Leute werden in jeder Beziehung etwas 
auf ſich halten, und das iſt eine ſehr werthvolle Mitgabe für 
das Leben. Selbſtverſtändlich iſt die entſprechende Behandlung 
auch in der Werkſtatt; der Lehrling muß gehorchen, aber es iſt 
nicht gut, wenn er zum Packeſel degradirt wird. Er ſoll keine 
Handleiſtung ſcheuen und muß einſehen, daß keine ehrliche Arbeit 
ſchändet, zumal Lehrjahre keine Herrenjahre find, aber trotz alle⸗ 
dem giebt es doch eine Grenze für richtige und verkehrte Be⸗ 
handlung, die nicht überſchritten werden ſoll. Ein einſichtiger 
Meiſter wird das von ſelbſt vermeiden aber er muß auch bei 
ſeinen Geſellen und Gehilfen darauf halten. 

Es iſt natürlich und erklärlich, daß der Trieb zur Arbeit 
und zum Fleiß, ſowie zum ordentlichen Auftreten bei jungen 
Leuten um ſo lebendiger iſt, je mehr Lohn ſie dafür erwarten 
können, und darum erſcheint es wohl angemeſſen, im Intereſſe 
einer Förderung des Handwerks allgemein Lehrlingsprämien ein⸗ 
zuführen. Darunter ſoll aber nicht die jährliche Einrichtung von 
Ausſtellungen von Lehrlingsarbeiten verſtanden werden; das 
wäre des Guten zu viel, und die jungen Leute könnten dabei 
auf Künſteleien kommen, die ſpäter nicht practiſch angewendet 
werden können. Lehrlings⸗Arbeiten⸗Ausſtellungen ſind wirkſam, 
ſie ſollten aber nur alle drei bis fünf Jahre ſtattfinden. Dann 
werden ſie bei der Bevölkerung auch ein lebhaftes Intereſſe 
erwecken, und aus kleinen Eintrittspreiſen kann eine Extraprämie 
für die Lehrlinge gewährt werden. Aber es wird in jedem Jahre 
auch ohne beſondere Arbeiten möglich ſein, eine Anzahl von 
guten und tüchtigen Lehrlingen ausfindig zu machen, und die⸗ 
ſelben durch kleine Geldſpenden, ein gutes Buch und eine öffent⸗ 
liche Anerkennung zum weiteren thatkräftigen Lernen anzuſpornen. 
Auch die kleinſte Stadt kann aus ſtädtiſchen Mitteln und einem 
Zuſchuß der Handwerkerkreiſe für ſolche Zwecke eine Summe 
jährlich hergeben, und davon kann den Lehrlingen eine an⸗ 
gemeſſene Prämie gewährt werden. Jede Gemeinde hat daraus 
ſelbſt einen großen Vortheil, denn da von den Handwerkslehr⸗ 
lingen doch ſehr viele ſich einſt als Meiſter in ihrem Lehrort 
—2ð . . . . = KK 


Die Kinder Kains. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(3. Fortſetzung.) 

„Was kann, — was ſoll ich in dieſer Sache thun?“ fragte 
fie mit ſtockendem Athen. 

„Sie ſollen edelmüthig ſich ſelbſt bezwingen,“ antwortete er 
mit dem gleichen Tonfall, mit dem er vorher geſprochen hatte. 
„So lange Sie hier in Hamburg weilen, wird mein Bruder 
immer wieder zu Ihnen zurückkehren. Er wird es thun, weil er 
ſich jagt, daß ſeine Ehre es ihm gebietet. Sie aber hält Nichts 
mehr hier zurück. Das einzige Band, welches dazu noch im 
Stande hätte ſein können, hat der unerbittliche Tod gelöſt. Ihre 
theure Mutter iſt nicht mehr. Wenn die Schollen auf den Sarg 
der Verblichenen herabgefallen ſind, bindet Sie Nichts mehr an 
dieſe Stadt. Ihre Stellung an unſrer Bühne haben Sie, jo 
viel ich weiß, bereits aufgegeben. Sie aber dürfen der Welt 
Ihr ſchönes Talent nicht rauben. Ihre Kunſt ruft Sie von 
hinnen. Nun wohlan, folgen Sie dieſem Rufe. Gehen Sie weit, 
weit fort von hier! Die Mittel, ganz nur Ihrer Kunſt und 
Ihrer ferneren Ausbildung zu leben, ſtellt Ihnen mein Vater 
zur Verfügung, unter der Bedingung, daß Sie Ihren Namen 
wechſeln und nie wieder hierher zurückkehren!“ 

„Sie wagen es, mir Geld anzubieten, Herr Sodenberg, Geld 
für meine Liebe, Geld für meine Ehre?“ fuhr Julie fort. 

„Nehmen Sie mein Anerbieten als Das, was es iſt!“ ent⸗ 
gegnete Max im gleichmüthigſten Tone. „Was mein Papa Ihnen 
bietet und andererſeits von Ihnen verlangt, iſt nichts Anderes, 
als was die Nothwendigkeit, Ihr guter Ruf erheiſcht. Wenn 
Sie den Frieden unſerer Familie retten wollen, ſo dürfen Sie 
nicht länger in Hamburg verweilen. Sie gehen alſo fort von 
hier und geſtatten es meinem Vater, Ihnen aus Dankbarkeit und 
Erkenntlichkeit die Pfade Ihrer Kunſt zu ebnen. Es iſt einzig 
Edelmuth, was ihn dazu veranlaßt. Darum überlegen Sie nicht 
lange, ſondern nehmen Sie meinen Vorſchlag an!“ 


niederlaſſen, ſo wird für die Heranziehung tüchtiger Bürger ge⸗ 
ſorgt. Dieſe öffentlichen Auszeichnungen junger Leute ſind heute 


ſchon in verſchiedenen Induſtrieſtaaten weit verbreitet, und na⸗ 
mentlich in England und Frankreich haben ſie ſchlagende Erfolge 
gehabt, ſo große, daß reiche Privatleute freiwillig große Summen 
für dieſe Zwecke zugeſteuert haben. Eine ſolche Auszeichnung 
wird auch zur Folge haben, daß eine heute verhältnißmäßig 
ſelten zur Anwendung gelangende Beſtimmung des Militär-Ge- 
ſetzes weitere Geltung erlangt. Es können nämlich Gewerbs⸗ 
Gehilfen, die in ihrem Fache Hervorragendes leiſten, einjährig 
dienen, es ſind auch beſondere Mittel für dieſen Zweck vorhanden. 
Vor zwei oder drei Jahren erhielten in einer Stadt, trügt die 
Erinnerung nicht, ſo war es Minden, vier Handwerksgeſellen 


mit einem Male die Berechtigung zum Einjährigen -Dienſt zus 


ertheilt. Hier kann alſo viel geſchehen, und ein Weg dazu ſind 
die Lehrlings⸗Prämien. Es iſt eine Gewährung im allgemeinſten 
Intereſſe, denn daß ein feſter Stamm tüchtiger junger Leute 
auch auf ſeine ganze Umgebung fördernd wirkt, braucht nicht 
erſt geſagt zu werden. 


Tagesſchau. 

Ueber den wahren Grund des Rücktritts des 
Oberhofmarſchalls von Liebenau wird jetzt 
folgende Mittheilung gemacht: In Königsberg i. Pr. hatte 
ſich auch eine Arbeiter⸗Deputation beim Kaiſer angemeldet, wurde 
aber vom Oberhofmarſchall von Liebenau nicht vorgelaſſen. Dies 
erfuhr der Kaiſer erſt, als er mit dem Oberpräſidenten zum 
Bahnhof fuhr. Sofort wurde der Oberhofmarſchall zur Rede 
geſtellt, und als er bemerkte, daß das Programm bereits über⸗ 
laſtet geweſen ſei, wurde ihm bedeutet, die Entſcheidung darüber 
hätte er dem Kaiſer überlaſſen und jedenfalls dem Monarchen 
von dem Geſuche der Arbeiter-Deputation Kenntniß geben ſollen. 
Als von Liebenau die ihm nahegelegte Bemerkung machte, dann 
bleibe ihm wohl nichts übrig als ſeine Entlaſſung einzureichen, 
erhielt er die Antwort, die Entlaſſung ſei bewilligt. 

Fürſt Bismarck hat mit dem Redacteur Kingſton vom 
londoner „Daily Telegraph“ eine Unterredung gehabt, dem er 
u. A. Folgendes mittheilte: „Es gäbe keinen größeren Verehrer 
und wärmeren Bewunderer Kaiſer Friedrichs als ihn. Hätte der 
Kaiſer länger gelebt, ſo würde er die ganze Welt durch die Kraft 
ſeiner Perſönlichkeit und Herrſchaft überraſcht haben. Er war 
ein echter Hohenzoller von den allerbeſten Eigenſchaften und 
glänzendſten Fähigkeiten.“ Deutſchlands Beziehungen zu Frank⸗ 
reich ſeien ausgezeichnet. Die Haltung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ſei muſterhaft. Die Ausſichten des Friedens ſeien über- 
haupt völlig befriedigend. Die ruſſiſch⸗deutſchen amtlichen Be⸗ 
ziehungen ſeien höchſt freundlicher Art und der Dreibund ſtark 
genug. um eine ernſte Störung der europäiſchen Ruhe wegen 
Bulgarien zu verhindern. Der Dreibund ſei feſter als je, be⸗ 
gründet auf der breiten Grundlage gegenſeitigen Vertrauens und 
gemeinsamer Intereſſen. Dank dem Dreibunde ſei Europa der 
Friede auf lange Zeit verbürgt. Was England und Deutſchland 
betreffe, ſo ſei Krieg oder ernſter Streit zwiſchen Beiden geradezu 
unmöglich. Differenzen könnten natürlich über Fragen, wie die 
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Julie antwortete nicht. Sie hatte die Augen verhüllt und 
ſtöhnte leiſe unter der Wucht der Worte, die Keulenſchlägen gleich 
auf ihr ohnehin ſchon zermartertes Herz niederfielen. 

Max wartete eine Weile auf ihre Antwort. Seine grau⸗ 
ſamen Augen hafteten mit ſichtlicher Befriedigung auf der 
zitternden Geſtalt. 

„Das iſt meine Rache!“ triumphirte er für ſich. „Schade, 
daß ich Dich noch nicht ſchmerzhafter treffen kann, ohne ſelbſt 
meine Kreiſe zu zerſtören!“ 

Mit der ganzen Kunſt eines Intriganten, die ihm zu Ge— 
bote ſtand, hob er laut an: 

„Ich vermag mich ſehr gut in Ihre Lage zu denken. Es wird 
Ihnen ſchwer, einen Entſchluß zu faſſen. Dennoch muß ich meinem 
Vater eine beſtimmte Antwort bringen. Darf er auf Ihre Will⸗ 
fährigkeit hoffen?“ 

Julie ſchwieg noch immer. Ein Fieberſchauer durchrieſelte 
ihren Körper. „ 

„Verloren, Alles verloren!“ Das war ihr einziger Gedanke. 
Aber ſie vermochte ihn nicht auszuſprechen. Ihre Lippen waren 
wie verſiegelt N 

Max war mit einem unangenehmen Lächeln an den Tiſch 
herangetreten, neben welchem ſie in dem Seſſel lehnte. Von 
Julie unbeachtet, hatte er ſeine Brieftaſche hervorgezogen und 
derſelben eine größere Banknote entnommen. 

„Die Rechnungen für Beſtattung und Arzt werden einlaufen, 
Fräulein Heinsdorf,“ ſprach er in einſchmeicheldem, leiſem Tone. 
„Ich erlaube mir, dieſen Tauſendmarkſchein zu deponiren bis 
zur gänzlichen Regulirung unſerer Angelegenheit.“ 

Dieſe Worte wie — keine andern giftigen Pfeilen gleich 
— trafen Julie's Herz und brachen den Bann, welcher auf ihr 
laſtete. Wie von einer Natter geſtochen, ſprang ſie empor und 
richtete ſich hoch auf vor ihrem darüber beinahe erſchrockenen 
Widerſacher. ; 

„Nehmen Sie das Geld, Herr Sodenberg, und verlaſſen 
Sie dieſe Wohnung augenblicklich!“ rief ſie mit erhobener 


afrikaniſchen Colonien, entſtehen, aber hier werde ein billiger 
Ausgleich nicht lange auf ſich warten laſſen.“ 

Die von einigen Zeitungen gebrachte Nachricht, das die 
Hinterbliebenen des ehemaligen Botſchafters des deutſchen Rei⸗ 
ches, Grafen Harry von Arnim, des heftigen Gegners Fürſt 
Bismarcks, bereits in nächſter Zeit das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren in dem bekannten Proceſſe deſſelben beantragen 
werden, iſt nicht ganz genau. Wie mitgetheilt wird, hatte der 
Vertheidiger des Grafen Arnim, Rechtsanwalt Munckel, ſchon 
vor längerer Zeit bei dem Sohne des Verſtorbenen, dem Grafen 
von Arnim⸗Schlagenthin, den Antrag auf ein Wiederaufnahme⸗ 
verfahren in Anregung gebracht. Beſtimmte Anträge ſind aber 
noch nicht geſtellt. Das Wiederaufnahmeverfahren, wenn es erfolgte, 
würde wohl nur den Proceß vor dem Staatsgerichtshofe be⸗ 
treffen, welcher den in Folge ſeiner früheren Verurtheilungen 
ins Ausland geflüchteten Grafen wegen ſeiner 1875 veröffent⸗ 
lichen Brochüre „Pro Nihilo“ wegen Landesverathes, Beleidigung 
des deutſchen Kaiſers und des Fürſten Bismarck in contumaciam 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilte. Noch bei Lebzeiten ſtrebte 
Graf Arnim ſelbſt eine Wiederaufnahme des Verfahrens an und 
war im Begriffe, ſich nach erlangtem freiem Geleit dem Reichs⸗ 
gericht perſöhnlich zu ſtellen. Nur der Tod verhinderte ihn daran, 
der ihm am 19. Mai 1881 zu Nizza ereilte. 

Ein intereſſanter Brief König Ludwig's II. 
von Bayern an König Wilhelm J. von Preußen wird jetzt be⸗ 
kannt. Derſelbe iſt vom 30. Auguſt 1866, alſo unmittelbar nach 
dem deutſchen Kriege datirt und lautet: „Nachdem der Friede 
zwiſchen uns geſchloſſen und eine feſte und dauernde Freundſchaft 
zwiſchen unſeren Häuſern und Staaten begründet iſt, drängt es 
mich, dieſem auch einen äußerlichen ſymboliſchen Ausdruck zu 
geben, indem ich Ew. Majeſtät anbiete, die ehrwürdige Burg 
Ihrer Ahnen zu Nürnberg gemeinſam mit mir zu beſitzen. Wenn 
von den Zinnen dieſer gemeinſchaftlichen Ahnenburg die Banner 
von Hohenzollern und Wittelsbach vereinigt wehen, möge darin 
ein Symbol erkannt werden, daß Preußen und Bayern ein⸗ 
trächtig über Deutſchland's Zukunft wachen, welche die Vorſehung 
durch Ew. Kgl. Majeſtät in neue Bahnen gelenkt hat.“ 

Schon ſeit längerer Zeit tauchen Gerüchte auf, der Regent 
von Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen wolle 
zum Theil aus Geſundheits⸗, zum Theil aber auch aus anderen 
Rückſichten die Regentſchaft niederlegen. Jetzt werden dieſelben 
mit verdoppeltem Nachdruck verbreitet, weil der in der letzten 
Zeit wiederholt kränklich geweſene Prinz Braunſchweig für längere 
Zeit verlaſſen hat. Trotzdem bisher keine entſchiedene Zurück⸗ 
weiſung dieſer Mittheilungen bekannt geworden iſt, ſind dieſelben 
doch wohl als unbegründet zu betrachten. 

Die engliſche Regierung hat die Feſtſetzung eines Normal» 

arbeitstages für die Männer: Frauen⸗ und Kinderarbeit 
rundweg abgelehnt, weil die Induſtrie zu großen Schaden davon 
haben würde, und dies dem Parlament mitgetheilt. Gegen eine 
Ausdehnug und Vervollkommnung der bereits beſtehenden Fabrik⸗ 
geſetze hat das Miniſterium nichts einzuwenden. — Denſelben 
Grundſatz hat dieſer Tage übrigens auch Fürſt Bismarck eng⸗ 
liſchen Journaliſten gegenüber vertreten. 
Stimme. „Ich will nichts von Ihnen und Ihrer Familie! Sie 
durften mir das Herz brechen, aber damit iſt Ihre Macht zu 
Ende! Ihr Geld iſt eine Beleidigung für mich. Nehmen Sie es 
und verlaſſen Sie augenblicklich dieſe Stätte, an der der Frieden 
des Todes weilt und die Ihnen darum heilig ſein ſollte!“ 

„Aber, mein Fräulein, das iſt die Sprache der Thorheit!“ 
rief Max mit einem Gefühl der Beſchämung. 

„Es iſt die Sprache der Ehre, mein Herr!“ entgegnete Julie 
mit flammenden Blick. „Als Sie bei mir eintraten, wußte ich, 
daß Sie gekommen ſeien, meinen Schmerz zu vergrößern, meinen 
Kummer mitleidlos zu verſchärfen. Was hätte mir auch von 
Ihnen Gutes kommen ſollen? Nun wetß ich, daß ich Alles ver⸗ 
loren habe. Gott wird mir die Kraft geben, zu tragen, was 
mir auferlegt iſt. Dazu aber kann mir am allerletzten die Hand 
helfen, die über mich zweifaches Unheil brachte. Gehen Sie 
mein Herr! Ich verſchmähe Ihre Hilfe, wie Ihr Mitleid und 
Ihr 57 Verlaſſen Sie mich und kehren Sie nicht hierher 
zurück!“ 

„So werden Sie aus Hamburg fortgehen?“ fragte Max“ 
den Bankſchein gleichmüthig wieder an ſich nehmend. „Darf ich 
meinem Vater die Nachricht bringen, daß Sie den Frieden der 
Familie Sodenberg retten werden?“ 

Julie antwortete ihm nicht. Langſam ſchritt ſie der Thür 
zu, hinter welcher ihre Mutter aufgebahrt lag. Ohne ſich umzu⸗ 
wenden, öffnete ſie dieſelbe. Max wollte ihr folgen. 
ſch Er muß einen beſtimmten Beſcheid haben!“ ziſchte er vor 
ich hin. 

Im ſelben Moment ſtockte ſein Fuß. Sein Auge fiel auf 
die Verblichene, deren Geſicht zürnend ihm zugekehrt ſchien. Die 
Nähe des Todes machte ſelbſt ſein verhärtetes Herz erbeben. 
Scheu wich er zurück. 

„Pardon, ich überlegte nicht!“ brachte er keuchend hervor. 
Und von einem eiſigen Schauder erfaßt, den der Anblick der 
Todten in ihm erweckt, verließ er faſt haſtig das Zimmer. 


Deutfches Reich. 

In Anmejenheit des Kaiſers und feines Gaſtes, des Kron⸗ 
prinzen von Italien, die Kaiſerin war durch ein leichtes Unwohl⸗ 
ſein am Erſcheinen verhindert, der in Berlin und Potsdam an⸗ 
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, der Staatsbehörden und Hof⸗ 
ſtaaten hat am Mittwoch Vormittag im Invalidenpark in Ber⸗ 
lin die Grundſtein legung für die, zum Andenken an 
die Kaiſerin Auguſta zu errichtende Kirche ſtattgefunden. Truppen 
der Garniſonen waren zur Feier commandirt. Der Prediger 
Dürſelen von der Invalidenhausgemeinde hielt die Feſtrede. Nach 
der in den Grundſtein niedergelegten Urkunde wird das neue 
Gotteshaus den Namen „Gnaden⸗Kirche“ erhalten. Beim Ham: 
merſchlag ſprach der Kaiſer die Worte: „Glaube, Liebe, Hoff- 
nung.“ Mit dem Schlußgebet und dem Segen, zu welchem 101 
Kanonenſchüſſe abgegeben wurden, endete die Feier. — Nach der⸗ 
ſelben arbeitete der Kaiſer im Schloſſe mit dem Reichskanzler 
und dem Kriegsminiſter, während der Kronprinz einer Einladung 
des italieniſchen Botſchafters zur Tafel entſprach und alsdann 
nach Charlottenburg hinausfuhr, um auf den Särgen des Kai⸗ 
ſers Wilhelm und der Kaiſerin Auguſta Kränze niederzulegen. 
Später kehrten die fürſtlichen Herrſchaften nach Potsdam zurück. 
— Bei der bevorſtehenden Dombaufeier in Ulm wird ſich der 
Kaiſer durch den Prinzen Leopold vertreten laſſen. 

Bei dem Galadiner, welches am Dienſtag Abend im 
Neuen Palais bei Potsdam zu Ehren des Kronprinzen von 
Italien ſtattfand, brachte der Kaiſer folgenden Toaſt in deutſcher 
Sprache aus: „Ich trinke auf das Wohl Ihrer Majeſtät des 


Königs und der Königin von Italien und auf das Wohl unſe⸗ 


res Gaſtes, Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen von Italien!“ 
Kronprinz Victor Emanuel dankte darauf in italieniſcher Sprache 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. — Der Galatafel 
folgte ein großer Zapfenſtreich. Vormittags hatte Parade ftatt- 
gefunden und Nachmittags der Kronprinz einen Kranz auf das 
Grab Kaiſer Friedrichs in der Friedenskirche niedergelegt. Der 
König von Italien hat unſeren Kaiſer telegraphiſch ſeinen Dank 
für den ebenſo herzlichen, wie glänzenden Empfang ſeines Sohnes 
in Potsdam ausgeſprochen. 

Die Reiſedispoſitionen des Kaiſer⸗ 
paares für den Sommer ſind folgende: Gegen den 25. reiſt 
der Kaiſer über Kiel an Bord der „Hohenzollern“ nach Copen⸗ 
hagen, um dem dortigen Hofe einen Beſuch abzuſtatten; von da 
nach etwa drei Tagen nach Chriſtiania, wo ebenſo langer Aufent⸗ 
halt genommen wird. Das größere Gefolge geht von da zurück, 
und mit kleinerem ſetzt der Kaiſer die Reiſe nach Norden fort. 
Dort dauert der Aufenthalt etwa bis 25. Juli. Von da nach 
Wilhelmshaven und dann nach England. Die Kaiſerin wird in der 
Zwiſchenzeit in Ems und in Saßnitz auf Rügen ſein. Dann 
erfolgt die Reiſe des Kaiſers nach Rußland und zwar von Kiel 
nach Kronſtadt. Der Rückweg von den Manövern in Rußland 
wird über Kronſtadt nach Swinemünde genommen. In der 
Nähe, in Pommern, wird der Kaiſer den Garde⸗Infanterieübungen 
beiwohnen und von da über Kiel nach Flensburg gehen, wo die 
großen Manöver zu Waſſer und zu Land am 2. September be⸗ 
ginnen. Dorthin wird ihren Gemahl die Kaiſerin begleiten und 
von da mit dem Kaiſer zu den Manövern in Schleſien ſich be⸗ 
geben. Am 10. September Beſuch von Breslau, in den nächſten 
Tagen Parade und Corpsmanöver. Zwiſchen den Manövern bei 
Breslau und den Uebungen der Cavalleriediviſion wird der 
Kaiſer ſich einige Ruhetage in Rohnſtock gönnen und dann mit 
der Kaiſerin nach Liegnitz gehen, wohin auch der Kaiſer von 
Oeſterreich kommt. 3 

Die Kaiſerin Auguſte Victoria ift völlig von dem 
Neſſelfieber, welches die hohe Frau befallen hatte, wiederher⸗ 
geſtellt, blieb aber auf den Wunſch der Aerzte noch am Mitt⸗ 
woch der kirchlichen Feier in Berlin fern. 

Die Kaiſerin Friedrich wird am Sonnabend in Berlin 
eintreffen, um Tags darauf der Gedenkfeier für ihren Gemahl 
in der Potsdamer Friedenskirche beizuwohnen. 

Es war die Nachricht verbreitet, Prinz Heinrich, der 
Bruder des Kaiſers, ſolle den Monarchen auf deſſen Wunſch bei 
B—BͤÜ—᷑— ... —ää———ñ— 


Er ſah nicht mehr, wie die unglückliche Tochter am Sarge 
der todten Mutter zuſammenbrach. Er hörte nicht mehr ihr 
Schluchzen, den Aufſchrei ihres geängſtigten Herzens. 

Und wenn es gleichviel welchen Sieg gegolten hätte, er 
wäre nicht zurückgekehrt an die Stätte, wo die Sichel des To⸗ 
desengels ein Menſchenleben gefällt hatte, wie ein welkes Blatt 
vom Baume flattert. War es ihm nicht gar, als verfolgten die 
büfteren Schatten von da drinnen ihn ſelbſt hier hinaus in den 
hellen, warmen Sonnenſchein, der ihn, wieder die Straße betre⸗ 
tend, umfluthete? War es vielleicht das böſe Gewiſſen, das ihm 
nachſchlich? Beſaß dieſer Menſch überhaupt noch ein Gewiſſen? 

„Verloren!“ ziſchte er vor ſich hin. „Ja, jetzt völlig verlo⸗ 
ren und wenn es mein eigenes Leben koſtete!“ 

Und in dem ſtillen Sterbegemach, das er verlaſſen, an der 
Todtenbahre, darauf ſtarr und kalt nun ihr Alles ruhte, rang 
ein verzweifelndes junges Menſchenkind die Hände, aufgelöſt im 
wildeſten Schmerze. 5 1 

„Verloren!“ durchgellte es ihr Inneres und rang es ſich 
ſchrill aus der gequälten Bruſt hervor. „Verloren auf immer: 
dar! O, Eberhard, Eberhard! Lebewohl, lebewohl, mein Ge⸗ 


liebter, — auf ewig!“ 


Auf dem Quai des Hafens von Antwerpen wogte eine zahl⸗ 
loſe lärmende Menge auf und ab. Geſchäftsabſchlüſſe und die 
Ausführung der damit verbundenen Arbeiten, das waren die 
Triebfedern, die hier raſtlos thätig waren. Auf den engen Stra⸗ 
ßen, welche ſich zwiſchen den Docks und dem Waſſer hinziehen, 
ſtrömte das Volk unaufhörlich hin und her, verſchiedenen und 
doch einem und demſelben Ziele nachjagend: dem Erwerb. 

In allen Sprachen der Erde ertönten die Zurufe, durch 
welche ſich Schiffer und Matroſen verſtändigten. Däniſch, fran⸗ 
öſiſch, engliſch, ſpaniſch, plattdeutſch und italieniſch verſchmolzen 

ch zu einem unnennbaren Klanggewirr, welches wie die babylo⸗ 
niſche Sprachvermiſchung den Unbetheiligten berühren müßte. 

Ein Fremder ſtand am Ausgang der Leegſtraat und muſterte 
mit gleichgüttigen Blicken das Gewirr und Durcheinander, welches 
ſich ſeinen Blicken bot. Die wechſelnden Bilder auf Fluß und 
Straße ſchienen an ſeiner Seele vorüberzuziehen, ohne einen tie⸗ 
feren Eindruck auf ihn zu hinterlaſſen. Nur, wenn ſein Blick 
ſich in die Ferne richtete, dem Weltmeere zu, blitzte es wie Sehn⸗ 
ſucht in ſeinen verſchleierten Augen. Der Wind, der als friſche 
Briſe von der See herwehte, ſpielte in des Mannes braunem 
Vollbart und blies die Locken an ſeinen Schläfen hin und her. 
Aber der Fremdling ſpürte den Lufthauch kaum; ſeine Gedan⸗ 
ken weilten in entlegenen Weiten. 


der Vertretung der zahlreichen Repräſentationspflichten unter⸗ 
ſtützen. Gegenwärtig hat der Prinz ein Bordcommando, kann 
ſein Schiff alſo nicht verlaſſen, aber es heißt, derſelbe werde für 
den Winter zur Admiralität nach Berlin commandirt werden, 
und da wird es ja für ihn ohne weitere Schwierigkeiten möglich 
ſein, einen Theil der Repräſentationspflichten zu übernehmen. 

Im Beſiacen des Miniſterpräſidenten a. D. v. Lutz in 
München iſt eine kleine Beſſerung eingetreten. Die Gefahr iſt 
indeſſen noch nicht beſeitigt. 

Major Wißmann wird am 30. Juni und 1. Juli in 


der Verſammlung des Kolonialvereins in Cöln erſcheinen. 


Varlamentariſche Verhandlungen. 


Deutſcher Reichstag. 
(14. Sitzung vom 11. Juni) 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher. 

Auf Antrag des Abg. Auer wird das gegen den Abg. Stadt⸗ 
hagen (Soc.) ſchwebende Strafverfahren beim Landgericht II in 
Berlin, ſowie das gegen den Abg. Schmidt⸗Sachſen (Soc.) beim 
Amtsgericht zu Burgſtädt ſchwebende Strafverfahren wegen Be⸗ 
leidigung für die Dauer der Seſſion ſiſtirt. Es folgt die erſte 
Berathung des vom Abg. Auer (Soc.) beantragten Geſetzentwur⸗ 
ſes betr. die Ergänzung des Unfallverſicherungsgeſetzes. 

Abg. Grillenberger (Soc.) befürwortet denſelben. 

Staatsſecretär von Böttichter antwortet, die Reichsregierung 
beabſichtige ſelbſt, Verbeſſerungen des Geſetzes vorzuſchlagen, bis 
dahin habe auch wohl der Antrag Auer Zeit, der ja manchen 
berechtigten Wunſch enthalte. 

In demſelben Sinne äußern ſich die Abgg. Hempel (conj.), 
Röſicke (lib.), Goldſchmidt (frei.), Hitze (Ctr.), Frhr. von Stumm 
(freiconſ.). 

Im Hinblick auf die Erklärung des Staatsſecretärs von 
Bötticher und in der Erwartung, daß die Regierung ſelbſt zum 
Herbſt eine Vorlage einbringen würde, zieht Abg. Singer (Soc) 
den Antrag Auer zurück. 

Es folgt die Berathung des Antrages Brömel (freiſ.) auf 
Vorlage eines Geſetzes betr. die ſchließliche Entſcheidung von 
Rechtsfragen in Zollſachen auf dem Rechtswege oder im Verwal⸗ 
tungsſtreitverfahren. 

Abg. Brömel und Witte (freiſ.) befürworten den Antrag. 
der namentlich die gegenwärtigen recht unliebſamen Verzögerun⸗ 
gen verhüten würde. 

Abg. Herz (conſ.) hält den Antrag nicht für durchführbar, 
weil in dieſen Fragen nur Sachverſtändige entſcheiden könnten. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Donnerſtag vertagt. 


Herrenhaus. 
(16. Sitzung vom 11. Juni.) 

1 Uhr. Der Nachtragsetat zum Staatshausgalt betr. die 
Erhöhung der Beamtengehälter wurde in der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen, ebenſo wird genehmigt 
der Geſetzentwurf betr. die Entſchädigung für an Milzbrand ge⸗ 
fallene Thiere. 

Eine Kommiſſion des Magiſtrats zu Grabow an der Oder 
um Heranziehung der eingetragenen Genoſſenſchaften zu den 
Gemeindeabgaben wird der königlichen Staatsregierung als 
Material für die künftige Kommunalſteuergeſetzgebung überwieſen 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag Vormittag 
11 Uhr. (Kleine Vorlagen.) 


Abgeordnetenhaus. 
(72. Sitzung vom 11. Juni.) 


1 Uhr. Der Geſetzentwurf betr. die Errichtung von Renten⸗ 
gütern nach unweſentlicher Debatte in dritter Leſung definitv 
angenommen. Alle dazugeſtellten Abänderungsanträge wurden 
abgelehnt. Darauf wurden noch Petitionen erledigt. Eine Pe⸗ 
tition von Anwohnern des Drauſenſees wegen Heranziehung 
zu einem Deichverbande wird der Regierung mit der Forderung, 


Vielleicht in der Heimath ? 

In eiligem Schritt, gleichwohl den Seemann in jeder Be⸗ 
wegung verrathend, kam ein Mann von etwa dreißig Jahren 
aus den Docks daher. Er trug die blaue Mütze der Schiffsca- 
pitäne. Der breite Goldrand derſelben zeigte die deutſche Co⸗ 
carde. 

Im Begriff, an dem einſamen Fremdling vorüberzuſchreiten, 
blieb der Seemann plötzlich ſtehen und ſchaute Jenem überraſcht 
in das Geſicht. 

„Potz Dinten⸗ und Thunfiſch“, ſprach er halblaut vor ſich 
hin, „ich will nicht ſelig werden, wenn das nicht Eberhard So⸗ 
denberg iſt!“ 

Der Andere wandte ſich uͤberraſcht dem Sprecher zu. Der 
eigne Name war ſo unvermittelt an ſein Ohr geſchlagen, daß 
ihn das ſeiner Selbſtvergeſſenheit entreißen mußte. 

Mit finſterm Blick muſterte er den Capitän, 
offen anſchaute. 

Dieſer war eine ſtattliche Erſcheinung. Ein blonder Voll⸗ 
bart umrahmte ſein ehrliches, wettergebräuntes Geſicht, aus 
welchem ein Paar treuherziger Augen blickten. Die vollen, rothen 
Lippen verriethen Gutmüthigkeit, die kühngebogene Naſe, die 
ſtarken, braunen Augenbogen Energie und Muth. Nicht ganz fo 
groß wie ſein Gegenüber, mußte er den Kopf bei der Muſterung 
ein wenig emporheben, ſo daß der volle Strahl der Sonne ſeine 
Züge beleuchtete. 

Die Prüfung ſchien zu Gunſten des Seemannes auszufallen. 
Das Verdroſſene Geſicht des Angeredeten hellte ſich wie mit einem 
Zauberſchlag auf und er ſtreckte beide Hände dem Kapitän 
entgegen. 

„Felix Gradehus, — bei Gott, ich täuſche mich nicht!“ 
rief er aus. 

„Getroffen! Und auch ich wußte auf den erſten Blick, daß 
das mein alter Freund Sodenberg ſein mußte, den ich da vor 
mir ſah,“ rief der Seemann. „Hollah, ich will mich kielholen 
laſſen, wenn ich Dich wieder in den erſten vierundzwanzig 
Stunden aus meinem Griff laſſe!“ 


welcher ihn 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


* (Ein angenehmer Schwie gerſohn.] Vor etwa drei Wochen 
fand in der Kirche Saint⸗Philippe de Roule in Paris eine glänzende 
Hochzeit ſtatt, welcher das officielle Paris faſt vollzählig beiwobnte. 
Warkdoch der Bräutigam kein Geringerer, als Hern Louis Vignou ; 


dem Deichverbande die Regulirung des Elbingfluſſes aufzuerlegen 
zur Berückſichtig überwieſen. Eine Reihe von Petitionen wird 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung, wie der Präſident ankündigt, die letzte die⸗ 
ſer Seſſion, Donnerſtag 11 Uhr. (Notariatsgeſetz, Wahlprüfun⸗ 
gen, Petitionen.) 


Tarlamentariſches. 


Die Militärcommiſſion des Reichstages wird 
heute Donnerſtag in die Specialberathung des Geſetzentwurfs 
eintreten. Bis dahin wird ſich auch die Centrumspartei über 
ihre Stellen zu der neuen Militärforderung ſchlüſſig machen. 
Man nimmt an, daß Mehrheit für die Vorlage ſtimmen wird. 
Die preußiſche Regierung hat durch den Reichsanzeiger ihr Be⸗ 
dauern über das neuliche Scheitern der Sperrgeldervorlage im 
Abgeordnetenhauſe und zugleich die Hoffnung ausdrücken laſſen, 
man werde ſich über dieſe Frage ſpäter ſchon einigen. Das iſt 
ganz rich tig als der Wunſch aufgefaßt, alle Conflickte vermieden 
zu ſehen, und die Centrumspartei wird die dargebotene Hand 
nicht abweiſen. 

Windhorſt hat in der Fractionsſitzung der Centrumspartei 
die Eröffnung gemacht, daß die verbündeten Regierungen, falls 
die Militärvorlage abgelehnt werden ſollte, auf alle 
Fälle zur Auflöſung des Reichstages ſchreiten würden. 


Ausland. 

Belgien. König Leopold hat ſich jetzt über die Zukunft des 
Congoſtaates entſchieden. Der König hat bekanntlich ſchon 
Millionen über Millionen für dieſes, ſein Lieblingsunternehmen, 
geopfert, ſieht ſich aber nun am Ende ſeiner Mittel. Der König 
hat ſich nunmehr dahin entſchloſſen, den Congoſtaat eine belgiſche 
Colonie werden zu laſſen. Eine Offerte engliſcher Capitaliſten, 
welche dem Congoſtaate gegen Gewährung der Handelsmonopole 
große Summen vorſtrecken wollten, hat der König abgelehnt. 

Frankreich. Die ſchutzzöllneriſche Richtung 
in der Deputirtenkammer findet immer mehr Anhänger. Es 
läßt ſich vorausſehen, daß die franzöſiſchen Zölle weſentlich ver⸗ 
ſchärft werden. — Aus Serſu, einer unbevölkerten Saharagegend, 
iſt ein ungeheurer Heuſchreckenzug in Algerien einge⸗ 
fallen. Es iſt Militär aufgeboten, um der Plage, die das Land 
zu verwüſten droht, entgegenzutreten. — Die ſechs vor dem 
1. Mai verhafteten Anarchiſten wurden wegen Aufreizung 
zu Mord, Plünderung und Meuterei vor das Schwurgericht ver⸗ 
wieſen. — In St. Etienne ſtreiken 5000 Bergarbeiter, in 
Lyon die Gasarbeiter. 

Italien. Miniſterpräſident Crispi erklärte in einer Unter⸗ 
redung mit einem Abgeordneten, die aus wärtige Lage 
Italiens ſei überaus günſtig und der Friede vollkommen ge⸗ 
ſichert. Der Beſuch des Kronprinzen in Petersburg habe eine 
Annäherung an Rußland herbeigeführt. Die Beziehungen ſeien 
recht gut, an Verwickelungen im Orient glaube er nicht. Sehr 
freundſchaftlich ſeien auch die Beziehungen Italiens zu England. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Darlegungen, welche der Minifter 
des Auswärtigen Graf Kalnoky in Peſt über die allgemeine 
Lage gegeben hat, lauten wörtlich: „Unſere Beziehungen zu 
Deutſchland ſind nie vertrauensvoller, klarer und feſter geweſen, 
als gerade jetzt. Nicht wenig trägt hierzu der hochbegabte, that⸗ 
kräftige Monarch des Nachbarſtaates bei, deſſen ſcharf ausgeprägte 
Individualität jeden Zweifel und jede Unklarheit von vornherein 
ausſchchließt. Wir ſehen den General von Caprivi mit dem glei⸗ 
chen Vertrauen an der Spitze der Staatsgeſchäfte ſtehen, wie den 
Fürſten Bismarck, mit welchem ich ſtets die vertrauens vollſten 
und freundſchaftlichſten Beziehungen zu unterhalten die Genug⸗ 
thuung hatte. Der dreimalige Wechſel in der Regierung des 
deutſchen Reiches und der Wechſel der leitenden Staatsmänner 
hat nicht die geringſte Schwankung der Bündniſſe zur Folge 
gehabt, was am beſten beweiſt, wie feſt gewurzelt das Bündniß 
in Berlin iſt. Die in jüngſter Zeit in Rom von maßgebender. 
Seite abgegebenen Erklärungen bezeugen, wie man auch dort 
von der unerſchütterlichen Feſtigkeit des Bündniſſes überzeugt iſt 


tiefſohn und Cabinetsdirector des Finanzminiſters Nouvier, welcher 
Fräulein Abadie, die Tochter des Beſitzers der größten Cigarettenpa- 
pier-Fabrit der Welt, eines der berrorragendſten Induſtriellen von 
Paris, zum Altare führte. Die Braut ſah unter ihrem weißen Schleier 
Sanz glückſelig aus, aber noch glücklicher ſchien der Papa Abadie zu fein, 
der einen Schwiegerſohn gewonnen hatte, welcher ſchon in ſo jungen 
Jahren jo hoch geſtiegen war und dem wohl über kurz oder lang ein 
Miniſter- oder ein Botſchafterpoſten zufallen mußte. Er wußte aller 
dings noch nicht, welche böſe Suppe ihm ſein Herr Schwiegerſohn ein⸗ 
gebrockt batte. Herr Vignou zählt zu jenen ideal veranlagten Naturen, 
die nach der Mitgift ihrer Zukünftigen nicht fragen, zumal, wenn dieſe 
die Tochter eines mebrfachen Millionärs iſt. Aber im Stillen hegte er 
doch den Wunſch, zu wiſſen, auf wieviel er ungefähr einmal werde rech⸗ 
nen können. Herrn Abadie ſelbſt um Auskunft zu erſuchen, verbot ibm 
natürlich fein Bartgefühl. Er hatte dies auch gar nicht nötbig, denn 
feine amtliche Stellung geftattete ibm, ſich auf anderem Wege Gewiß⸗ 
beit zu verſchaffen. Er ließ eines Tages! den Steuerdirector rufen und 
bat ihn, nachforſchen zu laſſen, wie viel Einkommenſteuer Abadie bezable. 
Dies geſchab, und die Antwort mußte ſebr befriedigend ausgefallen fein, 
denn auch Vignou ſtrablte am Hochzeitstage vor innigem Liebesglück. 
Aber des Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Sterblichen zu Theil. 
Das mußte auch Abadie erfahren, der in dieſen Tagen unverſehens auf 
das Steueramt citiert wurde. Was war geſchehen? O, es handelte ſich 
nur um eine Kleinigkeit! Da der Cabinets⸗Director des Finanzminiſters 
ſelbſt befohlen hatte, Ermittelungen über das Vermögen Abadie's anzu⸗ 
ſtellen, jo mußte etwas dahinter ſtecken dachten die Beamten der Steuer- 
behörde. Und darum begnügten ſich dieſe als pflichtgetreue Männer 
nicht mit der Feſtſtellung der Ziffer des letzten Jahres, ſondern gingen 
weiter zurück und unterwarfen die verſtaubten Actenbündel einem ge- 
wiſſenhaften Studium, wobei fie die hübſche Entdeckung machten, daß 
der betreffende Induſtrielle ſich in einer früheren Periode mehrere Jahre 
bindurch der Pflicht, Einkommenſteuer zu bezahlen, überhoben geglaubt 
batte. Für dergleichen Fälle hat der Staat, der ſonſt keinen Spaß ver⸗ 
ſtebt, allerlei kleine Scherze in Bereitſchaft, welche den vergeßlichen Bür⸗ 
gern ziemlich tbeuer zu ſtehen kommen. In Frankreich z. B. wird der 
dreißigfache Betrag als Strafe aufgebrummt, und in Folge deſſen wurde 
Abadie höflichſt eingeladen, demnächſt den Pappenſtiel von 465 000 Fr. 
zu bezablen. Wie die Dinge liegen, wird ſich derſelbe dieſer angenehmen 
patriotiſchen Aufgabe wobl um fo weniger entzieben können, als jede 
Erleichterung, die ihm gewährt würde, von der ſcandalſüchtigen Welt 
gegen Rouvier und die Regierung ausgebeutet werden würde. Luft' 
ſpieldichtern bleibt es jedoch vorbehalten, den Empfang auszumalen, den 
Abadie ſeinem in ein paar Tagen von der Hochzeitsreiſe heimkehrenden 
Schwiegerſohne bereiten wird. 


Die täglichen Verſuche der Gegner des Bündniſſes das letztere 
zu erſchüttern und Zweifel an demſelben hervorzurufen beirren 
Niemand, dieſe Bemühungen werden auch künftig, wie in den 
letzten zehn Jahren vergeblich bleiben.“ — Die Thronrede, 
lautete außerordentlich friedlich, der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Kalnoky, hat wiederholt, daß die Beziehungen zu allen 
übrigen Staaten vortrefflich ſeien, aber neue Militärforderungen 
bleiben Oeſterreich⸗Ungarn darum doch nicht erſpart. Bisher 
ging die Militärverwaltung in Oeſterreich nur ſehr langſam vor, 
aber vom nächſten Jahre ab ſoll nun auch an der Donau ein 
flotteres Tempo eingeführt und die Friedensſtärke der Armee 
weſentlich erhöht werden. Die diesjährigen Neuforderungen ſind 
im Prinzip bereits bewilligt. Man kann neugierig ſein, was 
Rußland und Frankreich nunmehr thuen werden. — T um ul⸗ 
tuirende Arbeiter in Benniſch in Mähren haben bei 
16 Fabrikanten die Fenſter eingeſchlagen, bei zweien wurden auch 
die Fenſterkreuze zertrümmert. Dem Fabrikanten Köhler wurden 
mit einem Knüppel die Zähne eingeſchlagen. Ein Excedent ver⸗ 
griff ſich an den Regierungscommiſſar, wurde aber ſofort ver⸗ 
haftet. Da ſeine Genoſſen ihn zu befreien verſuchten, zogen die 
Gendarmen blank, wobei zahlreiche Perſonen verwundet wurden. 

Rußland. Moskauer Zeitungen berichten über große 
Brandſchäden mit ſehr zahlreichen Verluſten an Menſchen⸗ 
leben im Ural'ſchen Montaninduſtrie⸗Gebiete. Es find die Hüt- 
tenwerke von Uſaleisk und Newjansk und mit denſelben gegen 
tauſend Wohnhäuſer, vier Schulgebäude, drei Kirchen, Hospitäler, 
Magazine und andere Gebäude niedergebrannt. Etwa 40 Men⸗ 
ſchen ſind umgekommen und 18000 Perſonen obdachlos. — In 
der Stadt Dawid Gorodok find 700 Häuſer mit 3 Kirchen a b⸗ 
gebrannt. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Gollub, 10 Juni. (Landwirthſchaftliches.) 
Auch in unerer Gegend hat der letzte Froſt recht empfindliche 
Spuren zurückgelaſſen. Das Kartoffelkraut iſt zum Theil ſchwarz 
geworden, die Erbſe iſt hart mitgenommen, und die Blätter der 
Obſtbäume hängen ſchlaff herunter; was nicht der Froſt und der 
große Sturm beim letzten Regen in den Gärten vernichtet hat, 
bejorgen die nach Millionen zählenden Raupen. Viele Gärten 
gewähren denſelben Anblick wie im Spätherbſt, ihre Bäume ſind 
blattlos. Die Kirſchen und Pflaumen haben leidlich angeſetzt, 
dagegen werden Aepfel in dieſem Jahre garnicht zu finden ſein. 
Der letzte Hagel hat an Roggen⸗ und Weizenhalmen viel Scha⸗ 
den verurſacht. — Die ruſſiſche Militärmacht an der preußiſchen 
Grenze wird immer größer. Kürzlich berichtete man von einer 
Verſchiebung von ruſſiſchem Militär nach der Grenze unweit 
Dobrezyn, nun hat eine Abtheilung Soldaten in Rypin Garni- 
on genommen. 

— Graudenz, 10. Juni. (Der Wiederwahl des 
Stadtraths Bohm) iſt durch den Regierungspräſidenten 
die Beſtätigung verjagt worden. Wie der „Geſ.“ hört, wird aus 
der Stadtverordneten-Verſammlung der Antrag auf Recurs bei 
dem Miniſter des Innern geſtellt werden. 

— Danzig, 11. Juni. (Ein „glücklicher Ver⸗ 
liere r.“) In der vorigen Woche beſuchte eine Schülergeſellſchaft 
aus Bromberg, Danzig und Umgegend. Auf der Weſterplatte 
verlor einer der Schüler ſeine Geldtaſche mit Inhalt, Nicht 
weniger erſtaunt als erfreut war derſelbe, als ihm wenige 


l 


Stunden ſpäter auf dem Fundbureau des Bahnhofes am Lege⸗ 


thor ſein Eigenthum übergeben wurde. Dem unbekannten, 
liebenswürdigen Finder wird durch Vermittelung der „Dzg. Ztg.“ 
der herzlichſte Dank ausgeſprochen. 

— Neidenburg, 9. Juni. (Blitzſchlag.) Am vergan⸗ 
genen Sonnabend ſchlug der Blitz in unſer Bahnhofsgebäude ein 
und zerſtörte in dem Telegraphenbureau die gauze Batterie. 
Wie Augenzeugen erzählen, fuhr der Blitz zuerſt in den Schie⸗ 
nenſtrang, ſprang dann von dort ab und ſchlug, wie erwähnt, in 
die Batterie ein. Ein weiteres Unglück iſt nicht entſtanden, da 
von den Beamten zur Zeit keiner in dem Bureau anweſend war. 
Die durch die Zerſtörung der Batterie unterbrochene Drahtver⸗ 
bindung mit Soldau iſt auch bereits wiederhergeſtellt. 

Aus Oſtpreußen, 10. Juni. (Der Kronprinz von 
Italien) hatte den Wunſch geäußert, auf ſeiner Durchreiſe 
nach Berlin eines der größeren littauiſchen Geſtüte in Augenſchein 
zu nehmen. Dem Wunſch wurde ſelbſtverſtändlich bereitwilligſt 
entſprochen. Auf der Bahnſtation Trakehnen wurde der Kron⸗ 
prinz vom geſammten Officiercorps des in Gumbinnen ſtehenden 
33. Regiments ſowie von hohen Beamten empfangen und nach 
dem Hauptgeſtüt geleitet. Eingehend ließ ſich der Kronprinz über 
alle Einrichtungen berichten und bekundete dabei ein großes 
Intereſſe für die oſtpreußiſche Pferdezucht. 

— Rosen den 10. Juni. (Proceſſe.) Der geſtern begon⸗ 
nene Socialiſtenproceß gegen den Steinmetz Anielewski und den 
Schloſſergeſellen Liczbinski wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkei⸗ 
ten, Majeſtätsbeleidigung und Geheimbündelei endete heute mit 
der Verurtheilung des Erſteren zu einem Jahr und des Letzteren 
zu ſechsmonatlichem Gefängniß. Anielewski, der ruſſiſcher Unter⸗ 
than iſt, ſoll mit dem in Paris verhafteten Mendelsſohn in 
Verbindung geſtanden haben. — Das Schwurgericht in Liſſa 
verurtheilte heute die Bauersfrau Jähner aus Bogdanki zum 
Tode, weil ſie ihren Ehemann ermordet und den Leichnam 
zerſtückelt hatte. 


—— — ——— . — ——— rn 
Jocalbes. 
Thorn, den 12. Juni 1890. 


— Eine Prüfung für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen 
findet am 4. Auguſt in Königsberg ſtatt. Meldungen ſind bis zum 
19. Juli dem Provinzialſchulcollegium einzureichen. 

— Turnverein. Einem vielfach ausgeſprochenen Wunſche zufolge 
richtet der Turnverein feine Wanderfahrt für den Juni (15) nach Oftro- 
metzko. Es entipricht feinen Wünſchen, wenn daran auch recht viele 
Nichtmitglieder ſich betheiligen. In Schulitz it Anſchluß vou bromber⸗ 
ger Turnern zu erwarten. Die Abfahrt folgt mit dem Frübzuge nach 
Weichſeltbal oder Schuliz. Vom Forſthaus Steinort wird ein Umweg 
über die fteinorter Spitze in der ſtädtiſchen Forſt beabſichtiat. In Oſtro⸗ 
metzto wird außer zur Beſichtigung der Müllerberge noch Zeit zu Turn 
ſpielen fein, da die Rückfahrt erſt um 8 Uhr nach Schulitz oder Brab: 
nau angetreten wird. Eine Abtbeilung will den ganzen Hinweg (ca. 
35 Kilometer) durch die diesſeitige Niederung zu Fuß ausführen. Ges 
naueres wird in der Generalverſammlung Freitag den 13. im Vereins⸗ 
locale ſeſtgeſetzt. In derſelben iſt auch Beſchluß zu fafien über die Ver 
tretung des Vereins bei dem Gauturnen in Culm am 22. d. Mts. und 
bei dem Kreisturnfeſt in Memel am 20/21 Juli. — Das Turnen im 


— nn. 


Freien iſt mehrfach durch Regen behindert worden. An Regenabenden 
wird im Saale geturnt. 

— Offene Stellen für Militärantwärter im 17. 2. und 
1 Armeecorps. 1. September 1890, Putzig (Weſtpreußen, Ober⸗Poſt-⸗ 
direction Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. Juli reſp. 1. Auguſt 1890, Bredow, 
Amtsvorſland, 3 Polizeiſergeanten, je 975 Mk. Gehalt und 100 Mt, 
Uniformgelder. Sofort, Bromberg, Poſtanit, Landbriefträger, 540 Mt 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Cöslin, Poſtamt, 
Stadtpoſtbote, 720 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
1. October 1890, Gollnow, Magiſtrat, Belaufsförſter, 840 Mk. Gehalt. 
1. Juli 1890, im Bezirk der Ober⸗Poſtdireetion Stettin, Poſtamt, 7 Land⸗ 
brieſträger, je 540 Mk. Gebalt und Wobnungsgeldzuſchuß. 16. März, 
1891, im Kreiſe Dt.⸗Krone, Kreisausſchuß Dt.⸗Krone, 4 Chauſſee⸗Aufſeher 
je 900 Mk. 1. September 1890, Colberg, Mag iſtrat, Polizeiſergeant, 
900 Mk. Gehalt uud 100 Mk. Kleidergelder. 1. September 1890, Py⸗- 
ritz, Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß. 1. Juli 1890, Stettin, Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mk. 
Gehalt und 180 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Allenberg, Pro⸗ 
vinzial-Irrenanſtalt, Anſtaltsſchuhmacher, 240 Mk. jährlich baar und 
freie Station. 1. September 1890, Königsberg (Preußen), im Ober? 
Poſtdirectionsbezirk Königsberg, Poſtamt 1, Briefträger, 300 Mk. Ges 
balt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Königsberg (Preußen) 
Rentenbank für die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Kankleidiätar, 
1350 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, Nordenburg, im 
Ober⸗Poſtdirectionsbezirk Königsberg, Poſtamt, Landbriefträger, 540 
Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß Sofort, Ragnit, Ma⸗ 
giſtrat, Polizeiwachtmeiſter, Vollziehungsbeamter und Gefangenwärter, 
700 Mk Gehalt und freie Wohnung. 


— Warnung vor Vorſpiegelung falſcher Thatſachen bei 


Steuer-Neclamationen. Ein Steuerpflichtiger batte gegen zu boye 
Beſteuerung in der Klaſſenſteuer reelamirt und ſeine Reclamation da⸗ 
durch begründet, daß er Quittungen über gezahlte Zinſen vorlegte. Es 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß die eine Quittung eine geſälſchte geweſen 
und die bezügliche Schuld überhaupt nicht vorhanden geweſen iſt. Es 
wurde dieſerhalb ſowobl gegen den Reclamanten als auch gegen den 
Quittungsausſteller Anklage erhoben, welche zur Beſtrafung beider und 
zwar des Reclamanten wegen verſuchten Betruges zu 14 Tagen Gefäng- 
niß und des Quittungsausſtellers wegen Beihülfe zum verſuchten Be⸗ 
truge zu drei Tagen Gefängniß führte. 

— Auſiedelungs-Commiſſion. Der Ankauf neuer Güter durch 
die Anſiedelungs-Commiſſion hatte während des letzten Winterhalbjab⸗ 
res vollſtän dig geruht. Die Meinung, daß die Ankäufe vorläufig über⸗ 
baupt zum Abſchluß gekommen ſeien und die Commiſſion ihre Thätig⸗ 
keit hauptſächlich auf die Parcellirung und Beſiedelung der erworbenen 
Güter richten werde, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen; denn in kaum vier 
Wochen hat die Anſiedelungs⸗Commiſſion bereits vier neue Güter ange- 
kauft. Es ſind dies: das Rittergut Grzybno im Kreiſe Strasburg in 
Weſtpreußen (553 Hectar), das Freiſchulzengut Waliszewo im Kreiſe 
Gneſen (180 Heetar), das Rittergut Dziewierzewo im Kreiſe Znin (1751 
Heetar), und das Rittergut Neudorf im Kreiſe Znin (616 Hectar.) Letz⸗ 
teres wurde am vorigen Sonnabend in der Zwangsverſteigerung erwor- 
ben, Vorbeſitzer war der Pole Paruszewski. Im Kreiſe Gneſen beſitzt 
die Anfiedelungs - Commiffion nunmehr 10 Güter und 9 Bauernwirth⸗ 
ſchaften mit 4173 Hectar und im Kreiſe Znin 6 Güter mit 5462 Hectar. 

— Aufſchrift von Briefen nach nichtdentſchen Ländern. 
Bezüglich der Poſtſendungen nach ſolchen Ländern, in denen die deutſche 
Sprache wenig oder garnicht gebräuchlich iſt, wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die pünktliche Aushändigung weſentlich dadurch gefördert 
wird, wenn in der Aufſchrift die Sprache des Beſtimmungslandes oder 
doch eine dort bekannte Sprache angewandt und die Auffchrift in latei⸗ 
niſchen Schriftzügen abgefapt wird. Auch empfiehlt es fi, wenn in den 
Auſſchriften die Adreſſaten thunlichſt beſtimmt bezeichnet, alle nicht un- 
bedingt notbwendigen Zuſätze aber vermieden werden. 

— Gutsverkauf. Wie aus polniihen Zeitungen erſichtlich if, fol 
das der polniſchen Darlebnskaſſe hierſelbſt gehörige Landgut Katarzinken 
pareellirt werden, jedenfalls zur Gründung einer polniſchen Bauern⸗ 
eolonie. So flott, wie in den letzten Jahren, laſſen ſich jetzt die Land- 
güter nicht mehr parcelliven; es ſcheint unter den kleinen polniſchen 
Leuten die Kaufluſt nachgelaſſen zu haben. So kann die Pareellirung 
des altpolniſchen Gutes Jablau bei Pr. Stargard nicht zu Ende kommen. 

a Auf dem heutigen Viehmarkte waren 5 Rinder und 180 
Schweine, unter letzterem 5 fette aufgetrieben. Schweine wurden mit 
38 —42 Mk. pro 50 Kg. Lebendgewicht bezahlt. 

— Zwei Holzböde, wabrſcheinlich einem Schlächter geböcend, find 
am 25. Mai nach dem Wochenmarkte auf dem Neuſtädt. Markt ſtehen 
geblieben. Der Eigenthümer, welcher bisher nicht zu ermitteln war, 
kann ſich auf dem Polizeiſecrariate melden. 

a. Polizeibericht. Eine Perſon wurde verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Amerikan iſche Amazonen.) Wie aus New⸗Pork berichtet 
wird, haben dort an bundert junge Damen, und zwar der reichſten Fa⸗ 
milien, eine Damen⸗Militär-Geſellſchaft gebildet, gehen in einer Art von 
Uniform, und haben einen ebemaligen preußiſchen Feldwebel als ihren 
Exereiermeiſter engagirt. Die amerikaniſchen Journale vermuthen ſchon, 
daß fich durch zablreiche Nachahmerinnen eine ganze Amazonen = Armee 
be ranbilden werde. Hoffentlich würden fie aber barmberziger ver⸗ 
fahren, als die ſeytbiſchen Amazonen gethan, die Niemandem das Leben 
ſchenkten, und deshalb „Männer -Todtſchläger“ gebeißen wurden. In 
den vereinigten Staaten von Nordamerika gebe es, fo führen die Blätter 
aus, jetzt nur 10 Cavallerie⸗ und 25 Infanterie Regimenter, welche 
Ziffer am Ende des Bürgerkrieges feſtgeſtellt worden. Es dürften nie 
mehr, als 25000 Mann Soldaten in jenem ungeheuren Gebiete unter 
Waffen ſteben, aber kein Geſetz beſchränke weibliche Weſen darin, ſo 
viele Regimenter aufzustellen, als ihnen beliebe. Da außer Schar⸗ 
mützeln mit Indianern der Pankeenation auf lange Zeit kein Krieg ent⸗ 
ſtehen wird, ſo bätten die Dämchen ſich nur auf Kleinkrieg als Sport 
zu beſchränken und würden muthmaßlich im eleganten Schlaſſalonwagen 
zum Schlachtfelde dampfen. Doch die Herrenwelt wird darin nie ein⸗ 
willigen, böchſtens nur in dem Falle, daß die Damenbataillone aus 
lauter Schwiegermüttern beſtänden. 

* (Der Mode des Tages iſt auch die Sprache) unterworfen; 
ein Beiſpiel dafür bietet 3. B. das Wort „bumanitär“. Ueberall ſpricht 
man jetzt von „humanitären“ Beſtrebungen, Einrichtungen und Anftal- 
ten. Vor hundert Jahren, im Zeitalter der philoſophiſchen Aufklärung 
gebrauchte man in dieſem Sinne das Wort „philantropiſch“, fpäter kam 
buman“, und letzt find wir glücklich bei „bumanitär“ angelangt. Ein 
Fremdwort muß es natürlich immer fein, anders geht es nun einmal nicht; 
Doch was iſt auch unſer „menſchenfreundlich“, „mildtbätig*, -wohlthätig“ 
gegen „bumanitär“? Was ift ein Werk der Barmherzigkeit gegen ein 
bumanttäres Werk? Man wird faft immer finden, daß da, wo das Wort 
„bumanitär“ gebraucht wird, es ſich um ein Geſchäft, eine Speculation, 
eine Reclame bandelt, und fo iſt das neue Wort, eben diefes feines 


2 gründerbaften Beigeſchmacks wegen, ein rechtes Kind unſerer 
ge. 


* (Arbeiter bewegung.) Die ſtreikenden Bauarbeiter in burg 
find in Folge ſtarken Arbeiterzuzuges von außerbalb in eine kritiſche Lace 
geratben. Die Arbeitgeber bieten bei 1eſtündiger Arbeitszeit 6 Mark 
pro Tag und finden zahlreiche Liebhaber dazu. Das Streik⸗Comits hat 
nun beſchloſſen, Bertreter nach allen größeren Städten zu ſenden, damit 
dieſe gegen den Zuzug nach Hamburg wirken. — Auch der Weber⸗ 
ſtreuk in Greiz geht feinem Ende entgegen. Wenige Arbeitgeber haben 
die Forderungen der Arbeiter bewilligt, die meiſten Ausſtändigen baben 
aus Noth die Arbeit wieder aufgenommen. — Der Hamburger Bauar- 
beiterſtreit geſtaltet ſich bekanntlich außerordentlich langwierig. Aber auch 
in kleinen Städten ziehen ſich die Streiks der Maurer und Zimmerleute in 
die Länge: So ſtreiken in der keinen Stadt Oſterberg (Provinz Sachſen) 
die Arbeiter ſchon ſeit Beginn dert Baufaifon, und keine Partei trifft Anſtal⸗ 
ten zum Nachgeben. Aus verſchiedenen Bezirken wird jetzt das Zuſammen⸗ 
treten von ländlichen Arbeitern zu Vereinen gebildet. Es ſcheint, als ob 
mitten in der Erndte an die Landwirthe mit Forderungen auf Lohner- 
höhung berangetreten werden ſollte. Die Bewegung kann leicht 
einen heute noch nicht geahnten Umfang annehmen. — 
In einer am Dienſtag Abend ftattgebabten öffentlichen Verſammlung 
der Berliner Zimmerleute entſpann ſich zum Schluß eine 
lebbafte Erörterung über den früberen Leiter der Berliner Zimmer- 
bewegung, Jäckel, dem vorgeworfen wird, daß ex 3000 Mark von Unter⸗ 
ſtützungsgeldern unterſchlagen babe, was derſelbe entschieden beftveitet. 
Nach einer von ihm gedruckt vorliegenden Abrechnung will er nur noch 
einen Beſtand von 101 Mark haben. Die Sache foll nun dem Staats⸗ 
anwalt unterbreitet werden — In Königsberg i. Pr wurde eine 
Schubmacherverſammlung, in welcher der Agitator Na Ei 
aus Berlin in einer Rede die Klaſſengegenſätze in der heutigen Geſell⸗ 
ſchaft zu erörtern verſuchte, von der Polizei aufgelöſt. 


* Wien, 9. Juni (Sechs Menſchen vom 
Blitze getödtet.) Aus dem Bade Piſtyan wird der „N. 
F. P.“ berichtet: Bei einem heftigen Gewitter, das ſich am vo⸗ 
rigen Freitag in der hieſigen Gegend entlud, ſuchten etwa zwan⸗ 
zig Perſonen des nahen Dorfes Luka unter einem großen 
Baume Schutz gegen den Regen. Der Blitz ſchlug aber in den 
Baum ein und tödtete ſechs Perſonen, während zwei Verletzun⸗ 
gen davontrugen. Sonntag Nachmittags fand in Luka das Be⸗ 
gräbniß der Verunglückten ſtatt. 


Handels Nachrichten. 


W. Poſen, 11. Juni. (Original⸗Wollmarktbexricht) 
Der Ausfall der unſerem Wollmarkt vorangehenden liegnitzer, ſchweid⸗ 
nitzer und breslauer Märkte, welche einen nicht unmefentlihen Preisrück⸗ 
gang zu verzeichnen hatten, war nicht geeignet, wie im vorigen Jabre, 
wo der Verlauf derſelben recht günſtig war, noch kurz vor unſerem 
Wollmarkt bedeutende Contractabſchlüſſe zu Stande kommen zu laſſen. 
Unſere biefigen Großhändler ſowohl, als die Händler in der Proving 
bielten ſich vom Kauf zurück und ſomit iſt in dieſem Jahre nur wenig 
contrabhirt worden. Demzufolge befindet ſich der größte Theil des am 
Markte zugeführten Quantums in Händen der Vroducenten. Zu dem 
morgen offteiell beginnenden Wollmarkt trafen ſeit geſtern früb ziemlich 
ſtarke Zufubren ein, welche im Verlauf des beutigen Vormittags noch 
weſentlich an Dimenſionen zunahmen, welche bis gegen Abend auf 
11 bis 12,098 Centner zu veranſchlagen fein dürften. Ueber Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe läßt ſich beute noch nichts berichten. Im Ganzen bemerkte 
man eine abwartende Haltung, da Käufer, welche bis jetzt im Ganzen 
nur noch in geringer Zahl eingetroffen ſind und meiſt aus auswärtigen 
Großbändlern beſtehen, ſich zum Kauf nicht ſtellten. Man erwartet noch 
beute mit den Abendzügen eine größere Anzahl von Fabrikanten. Nach der 
etzigen Phyſtognomie des Marktes zu urtheilen, iſt man bei dem morgen 
eginnenden Markt auf einen Preisabſchlaa von 6 bis 9 Mk. vorbes 
reitet, Dieſer Abſchlag würde im Verhältniß zu den vorangegangenenen 
Märkten für die Producenten ſich nicht ungünſtig berausſtellen, da un- 
ſere vorfährigen Wollmarktspreiſe 4 bis? Mk. höher waren als an den 
oben erwähnten Märkten. Das diesjährige Quantum wird allem An⸗ 
ſcheine noch dem vorjährigen nachſteben. Von Schmutzwolle ift die Zu⸗ 
fuhr größer als im Vorjahr. 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 12 Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. | 12. 5. 90. | 11. 5. 90 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . . 235,55 | 234,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 236,— 233,70 
Deutſche Reichsanleihe 3%, proe. 100,70 100,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 68,10 68,10 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe 65,10 64,90 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe. 98,50 98,50 
Disconto Commandit Antheile 223, 224, 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,85 | 174,— 

Weizen: YJuni-duli . . 200,— | 199,50 

September-Dctober 179,75 180,— 
loco in New⸗Nork . 95,40 96,60 

Roggen: Loco 7 7 152,— 151, 
Juni⸗Juli ER 150,50 | 150,20 
Fe b . 14875 u 
2 tember⸗Oetober 146, 146,20 
Nüböl: . 68,20 66,20 
September-Detober . 55,70 54,70 
Spiritus: 50er looo Agi 54,80 54,80 
0c » 34,80 34,80 
70er Juni- Juli 34.— 34.— 


Joer Auguſt⸗ September 3470 | 34,60 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Pt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 12. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0, 0m 


n Velegrapßifche Depeſchen. 


Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin. 
Eingegangen 8 Uhr 21 Min. Vormittags. 


Berlin, 12. Juni. Der „Nordd. Allg. 31g.“ zu⸗ 
folge, iſt die Theilnahme am internationalen Urriterängich 
in Berlin eine ſehr große. Außer einer Abordnung fran- 
zöſiſcher Militärärzte iſt auch eine Deputation vom Unter⸗ 
richtsminiſter entiandt, beſtehend aus den hervorragenden 
Profeſſoren: Lein, Leſort, Berchard und Charles Richert. 


Eingegangen 11 Uhr 37 Min. Vormittags 


Poſen, 12. Juni. Der Wollmarkt eröffnete mit 
ruhigem, ſchleppendem Geſchäft, wurde ſeit 8 Uhr durch 
Conceſſionen der Verkäufer lebhafter, feine, gut behandelte 
Waare wurde bis 7, andere bis 12, mitzlungene bis 18 M. 
unter Vorjahrspreiſen bezahlt. Schmutzwollen wurden ver⸗ 
nachläſſigt und brachten 50 bis 57 Mrk. Die Totalzufuhr 
betrug 14 000 Ctr. und wurde bis zu Zweidrittel 8 


Eingegangen 11 Uhr 55 Min. Vormittags. 
Berlin, 12. Juni. Die beiden Häuſer des Land⸗ 
tages werden morgen Nach mittag drei Uhr zu einer ge⸗ 
meinſamen Sitzung zuſammentreten, um eine Botſchaft des 
Königs entgegen zu nehmen. 
Eingegangen 1 Ubr 21 Minuten Mittags. 
Poſen, 12. Juni. Der Preisabſchlag iſt underän- 


dert, über / verkauft. Schmutzwollen find gedrü 
brachten 48 bie 56 Pr. gedrückt! und 


Heute 


Heute Vormittag 9 Uhr 
ſtarb nach längerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 


Abends 8 Uhr 
Victoriagarten: 


Ich habe mich „ier al 


Billets à 1,50, 1,00 und 
75 Pfg. bei 


Liederabend Lonise Gttormattt, 5 


Ich habe mich hier als] Schützenhausgarten. 
u. Arzt 8 — Freitag, den 13. Juni er 


niedergelaſſen und wohne Großes Concert 


von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 


dl Arzt 3 


Schwieger⸗ und Großvater Base x 
Joseph Lletz niedergelaſſen. vorläufig Culmerſtraße 335, Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 
67 | = 1 Treppe. Aufang 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 
"ie e al ee Dr. Hirschber Dr. Won n 
igen allen Freunden u. Fr * 4. Olpe. Müll 
Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ | > . ̃ ͤ V ²—ͥÜ˙2̃ a min) 
dung an | —— — ſf—ñ— — nn nigl. Militär⸗Muſikdirigent. 
. | Bad Schandau a. d. Elbe. . lzvarkaufs termin 5 
£ 15 Eiſen⸗, Sool⸗, Fichtennadel⸗ und Moorbäder. ' ; Ar i 
5 eig findet Sonn⸗ | Iriſch⸗röm.⸗ und Dampfbäder, Electr. und pneumatiſche Behandlung. en 10 23 i ‚Krieger- I | Verein. 
„den 14., Nachmittags um 1 ontag, den . Juni er. EN 
2 Uhr vom Trauerhauſe, Groß Kaltwaſſerheilanſta t. von Vormittags 10 Uhr ab Apell Sonnabend, 14. Juni 
Mocker 473 aus, ſtatt. Eiſenquelle. Molken. Alle Mineralwäſſer in natürlicher Temperatur. Kefyr. im Gaſthauſe zu Damerau abgeha!⸗[Aben ds 8 Uhr im Local Nicola. 


Pekaninmachung. 
Die Bauarbeiten einſchließlich Ma- . 


terialienlieferung für die Anlage eines 
Hilfsförſteretabliſſements (Woyn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude) in der Bromber⸗ 


ger Vorſtadt ſollen im Wege öffent⸗ 8 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 5 
Zu dieſem Zweck haben wir einen 0 
Verdingungstermin auf #3 
Dienftag, den 17. Juni cr. #2 
Vormittags 11 Uhr SP 
anberaumt. Angebote find in ver⸗ MS 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ U 
der Aufſchrift bis dahin im Stadtbau⸗ 973 


amt einzureichen. Ebendaſelbſt können 
auch die Zeichnungen, Koſtenanſchläge 
und Bedingungen vorher eingeſehen 
werden. | 


Thorn, den 10. Juni 1890. 8 
__ Der meter 
Steckbrief. 


Gegen die Arbeiterfrau Euphro⸗ HE 
fine Schröter geb. Nee früher MB 
in Mocker wohnhaft jetzt unbenannten 
Aufenthalts, welche ſich verborgen hält, 
iſt die Unterſuchungshaft wegen Hehle⸗ 
rei verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaf⸗ 
ten und in das dem Verhaftungsorte 
zunächſt belegene Gefängniß abzuliefern. 

D. 35/90 


Ven, den 7. Juni 1890. | Re 
Königliches Amtsgericht. 


Polizei-Bericht. | 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Mai 1890 find: 
19 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung und 
1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
80 liederliche Dirnen, 
12 Obdachloſe, 
10 Trunkene, 
5 Bettler, 
18 Perſonen wegen Straßenſcandals 
und Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
905 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
1 Kriegsdenkmünze 70/71, 
1 Börſe mit 1,50 Mk., 
1 Portemonnaie mit ruſſiſchem 
Kupfergeld und 2 ME, 
1 Portemonnaie mit 1,19 M., 
1 goldene Broche, 
1 meſſingene Halskette, 
1 weißmetallenes Armband, 
1 Kehlkopfſpiegel und 2 Haken, 
1 Stempel „Schloſſer Joſeph Kos⸗ 
lowski“, 
1 Tranchirmeſſer, 
1 Anker nebſt Kloben, 
1 kleines Taſchenmeſſer, 
1 meſſingnes Mundſtück von einem 
Spritzenſchlauch, 
1 Taſchentuch, 
1 Brille, 
2 Paar Zwirnhandſchuhe (alte), 
1 Metermaaß, 
2 Schirme, 
Schlüſſel. 


Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb] In 

3 Monaten an die unterzeichnete Por 

lizei⸗Behörde zu wenden. — 
Thorn, den 11. Juni 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
—— ———— — — — NV 
den z. Entbind 
Damen eee 
nahme bei Heb. E. Dietz, Bromberg, 
— 


— Bewährter Nacheurort. — Zwiſchen Berlin und Schandau Saiſonbillets 
mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — Proſpecte gratis durch die 


Städtiſche Bade⸗Verwaltung. 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorſitzender. 


—— — 


— nem en — 


Mähm 


Massey & Toronto 
Gras- und Getreidemäher. 


empfiehlt unter Garantie und hält ſtets vorräthig 


—— —— —— 


durch Annoncen gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
reichen, wende man ſich an die Annoncen- 

Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 W., von dieſer Firma i 
werden die zur Erzielungeines Erfolges erforderlichen Ausfünftefoftenfreiertheilt, |Rneht oder Sohn) die Ziegelſteine 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. 
; a die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligun 

Die Verlierer, bezw. Eigenthümer bei größeren Aufträgen, jo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 

werden hierdurch aufgefordert ſich zur jonfigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
horn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur ſchule (15 Jahre alt) wird eine 


; 1Medieinal⸗Weine! 
(Ruſter Ausbruch) 


Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 
Anton Koczwara, 


ten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau- und Nutzhoizı 
Eichen: 47 Nutzenden und 78 rm 
Schichtnutzholz. 

Kiefern: 487 Stück Bauholz. 
Brennholz: 

183 rm Kloben, 175 rm Knüppel und 
48 rm Reiſig verſchiedener Holzarten. 
Leszuo bei Schönſee W. Pr., den 

10. Juni 1890. 

Königliche Oberförſterei. 
Freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 13. Juni 1890 
Bäckerſtraße 246 
im Reſtaurationslocal werden Umzugs⸗ 
halber Sophas, Möbel, Tombank, 
Lampen und Hausgeräth, Gläſer 
ꝛc. gegen ſoforlige Bezahlung verſteigert. 


Tagesordnung: 
Sommerfeit. Verſchiedenes. 
Der Commandeur. 
Dr. Wilhelm. 


Turn- 92 Verein. 


General⸗Verſammlung 

Freitag, 13. d. Mts., 9% Uhr 

bei Nicolai. (Vertretung in Culm 
und Memel.) 


2 Turufahrt ng 
2 uach Oſtrometzko 
8 den 15. d. Mts. 
ahrt Wei thal frü 
7 Uhr 33 Min alte witten 


Ernst Lambeck, 
Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verags- Buchhandlung, 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


DIE — 


— — sns 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in en Scher tie u dieſem Monat ericeint: 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: Jahn Gperatle a In dieſem Monat erſcheint: 
Geschäfts, Adress- || _Greularen „„Zahu-Operationen, | Stanley: 
AS anche neu | IRRE heran; SEE künſtliche Zähne u. Plomben. u 
und Visiten-Karten, || __ Rechnungen, _ Alex. Loewenson, | Inn dunkelſten Afrika. 
(Preis- Couranten, Briefköpfen, Speisen- Culmerſtraße. Aufſuchung, Rettung und Rückzug 
— — — it ua u ungrgaenn ahee eeee | = 
Prospecten, Plakaten, || und Wein-Karten eic Dr. Olara Kühnast, | Emin-Pascha’s. 
; 319 Culmerſtraße 319. 2 Bände, 140 Abbi 
5 Zahnoperatianen.— Golpfüllungen ra a 3 große 


‚Schwarz - und Bunt - Druck. Künſtliche Gebiſſe EM Geheftet 20 Mk Gebunden 22 Mt. 


werden ſchnellund ſorgfälltig angefertigt. Auch in 40 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 5 
1 . e Ei f I w Verlag v. F. A. Brockhaus 
Dürener Briefpapieren, Cartons 1 "Privatunterricht 5 e 
und Couverts, l one, Wahn Zu beziehen durch die Buchhandlung von 


Schuhmacher ſtr. 278 l. Malter Lambeck. 


sur Wäsche uw Winkler’s Hotel. 
te ei ſchon gewaſchene . P i 1 ] e n e r Bi er 


L. Milbrandt, (Bürgerliches Bräuhaus.) 


er Brückenſtr. 13. Hof. | Aecht Eau de Cologne 
bei E. F. Schwartz. 


„ 8 fi Parse 118. 82 
Waſſerdichte Die Le Glaſe 7898 5 dem 
Plän e Einlage Betrage bis ſpäteſtens den 
Getreidejäde 


18, Juni zur Erneuerung bei mir 
Wollſäcke 


einzureichen. Ernst Wittenberg. 
Inowrazlawer Pferde Lotterie. 
Marquiſenleinen und 
Drell 


Zieh. 20. Juni. Looſe à 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt 


empf. d. Lott.⸗Comp. v. Erust Wittenberg. 
Carl Mallon. 


sowie 
fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen eic. 
zu den billigsten Preisen. 


ne 


aſchinen! 


ne 11 

eine herrſchaftliche ohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwe 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 
vermiethen. W, Landeker. 


mit Garbenbindern “S% 


2 Hochfeine ine fr. Wohnung. 3. Bu, 5 
E. Drewitz, Matjesheringe Gar dee ene Sn 
ine Wohnung, 5 Zimmer nebſt 


empfiehlt billigſt ö 
Moritz Kaliski, Zubehör, Copp.⸗Str. Nr. 185, per 
1. October zu vermiethen. 


Neuſtadt. 
Wen d nen Teen tee ebene Ww. Schwann 
Zwei tüchtige zuverläſſige Maler | sr; 
ge u 97 erhalten dauernde Beſchäfti⸗ Mea 156 ſind Herrſchafſlich⸗ 
gung bei hohem Lohn. Bag ohnungen von je 6 Stuben 
St. Oiwinski & Kiesielewski, nut Entree, Küche, Speifel,, Mädchenſt, 


3 Waſſerleitung (ev. Pferdeſtall, Garten) 
. Deiligegeiſſtr. 176 part.. zu vermiethen. Sieg, Marienſtr. 2861. 


Ich ſuche eine Familie (Mann, Frau, Ti en Dauf, Schühmacerſtr⸗ 


Thorn. 


erzielt man nur, 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der e Zeitun⸗ 


— —— — 


Erſolg 


Getreidemäher 


| 5 386b, find per 1. 
Berechnet werden lediglich ſtreichen können. erſten Eg sen 3 Oi 
höchſter Rabatt, von Dewitz Krebs, Zimmer, Entree, Zubehör u. Waſſer⸗ 
. Wajjersleben bei Flensburg. leitung zu vermiethen. A. Schwartz. 
Für eine Schülerin der höh Töchter. Eine möbl. Wohnung J. derm. Bache 49. 
öbl. Zim. f. 1—2 Hrn. mit auch 
ohne Beköſt. vom 15. Juni zu 
vern Brückenſtraße 20 1 v. 
Eir möbl. Zimmer nebſt Cabinet zu 
f vermiethen. Gerechteſtraße 91, II. 
ne ohnungen für jedes Hand⸗ f N 
werk eignend, find von ſofort reſp. vom Die Thorner Zeitung“ 


1. October zu vermiethen. Näheres bei Vr. 232 wird zurückgekauft. 
Richard Einsporn, Gerechteſtr. 116. Die Expedition. 


— 


ee e be ab 
geſucht. erten mit Preisangabe ſub. 
E. ©. 31 an die Exped. d. Zig. e. 


— mL— —.:N 


Zweigroße Werkſtätten 
bft 


Beſor gung entgegen. 


—— — — 


SER 15 zweijährige 
e Stiere 
zum Verkauf in Klein 


Thierenberg per Thierenberg. — 
Bahnhof Powayen. 


Thorn. 


BER — — — ——— ͤ ʒ»— ͥͤ ʒüũä 6 k — —— —— • ä ͤo—v . ĩT 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchorucke ei von Ernst Lambeok in Thorn. 


